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Die alte Rechnung
Von Julius Berger

Es giebt wohl kein Dörfchen oder Städtchen wo nicht
die jungen Männer wenn sie sich nach vollbrachtem
Tagewerk zu einem gemüthlichen Plauderstündchen an dem
Gartenzaun im Dorfende oder am Gasthaustische zu
sammenfinden gar zu gern den Unterhaltüngsstoff aus
dem Reiche ihrer bekannten Damen wählen Da wird ge
lobt und getadelt und vielleicht manches recht kluge Wort
gesprochen Zuerst geht s über die Gustel her die ein
ganz hübsches Mädchen ist aber darum weil sie immer
und immer zur Tanzmusik geht den Spottnamen Tanz
gustel erhalten hat Der Schullehrer soll auf sie ein
Auge geworfen haben weiß der Hans mitzutheilen man
kann aber dieser Neuigkeit nicht viel Glauben schenken
weil man urtheilt daß der Schullehrer der ja doch ge
bildet ist wohl ein ruhigeres feineres Mädchen heirathen
wird das nicht mit einem jeden ersten Besten auf
dem Tanzboden herumspringt wie es die Gustel
nun einmal nicht lassen kann Der Peter findet es nicht
schor daß die Hanne in ihrer Kleidung zu viel Staat
macht und wie die ganz noblen Großstädter herumläuft
obgleich sie doch nur eine Bauerntochter ist Andererseits
wird die Mielchen gelobt als das schöyste Mädchen im
Orte zudem ist sie sittsam bescheiden und nicht gerade
arm Auch die neue Köchin vom Herrn Baron die den
poetischen Namen Schloßliesel hat und immer einen langen
Zopf mit blauer Schleife trägt gehört zu den Schön
heiten unter den bekannten Mädchen

Aehnlich plauderten auch wir wenn der lebenslustige
Kaufmann der Förster der Inspektor und der Hauslehrer
bei einem gemüthlichen Skat zusammensaßen Allabend
lich war diese kleine Gesellschaft beieinander die Wohnung
eines Jeden wurde einmal als Versammlungsort gewählt
Der vierte der bekanntlich Passen muß hatte die ehren
volle Pflicht die andern zu unterhalten die sich gern
durch spaßige Historien aus Nah und Fern im Spiele
das ja einzig des Vergnügens und nicht um Halbe

Viertel oder Zehntel des Gewinnes halber unter
nommen wurde stören und unterbrechen ließen

Am meisten wußte natürlich der Kaufmann zu erzählen
der bisweilen Geschäfte halber nach der Stadt fuhr Ver
heirathet waren wir vier noch nicht drum sprachen wir
viel und gern über die Damen Der Kausmann hatte
auf feiner letzten Geschäftsreise die er über die Grenze
gemacht in der Stadt bet ewer Familie logiert die ihm
feit Jahr und Tagen bekannt war Nur eine Tochter
war die Zierde und der Stolz der Eltern die in sehr
guten Verhältnissen lebten Hedwig so hieß die neun
zehnjährige Grenzkontrolleurtochter wurde bis in die
Details beschrieben ihr schönes blondes Haar das
muntere rosige Gesicht der Mund zum Küssen die zarten
Hände und die volle und doch schlanke Figur nichts
vergaß der redselige Kaufmann und zeigte uns zuletzt
eine Photographie der schönen Dame welche er anläßliä
des letzten Besuches heimlich aus dem Album entfern

hatteDies Mädchen habe ich schon irgendwo gesehn rie
auf einmal der Förster als er das Bild in seinen Händen
hielt ein allerliebstes Kind

Du hast sie beim vorjährigen Ressourcenball kennen
gelernt entgegnete ihm der Kaufmann ich stellte
sie Dir ja vor In vierzehu Tagen besucht sie aber
mals den Ball eingeladen bin ich kann aber leider
nicht brennender Geschäfte wegen den reizenden Engel

begleitenBet dem Ressourcenball erschienen wir wie es beschlossen
worden war nur der Kaufmann fehlte Hedwig erfchien
gleichfalls in der That ein hübsches Mädchen Der
Förster der ihre Ankunft kaum hatte erwarten können
wich den ganzen Abend nicht von der Seite seiner holden
Tänzerin Er hatte ihr schließlich seine Begleitung ange
tragen und sie dieselbe angenommen Kurz vier
Monate darauf fand die öffentliche Verlobung des Försters
mit Hedwig der einzigen Tochter des Steuerkontrolleürs
und drei Wochen hierauf die Hochzeit statt

Also war der gute biedere Förster mit Pomp aus dem
statutenlosen Verein fkatspielender Junggesellen ausge
schieden Doch giebt es unseres Wissens auch skatspielende

Ehemänner wir hofften dann demnach daß unser ver
heiratheter Vierter sich wiederum als solcher einfinden
und uns gelegentlich wie ehedem in sein nettes Förster
häuschen am Waldrande einladen werde den Abend dort
selbst spielend zu verbringen Wir hofften aber ver
gebens Der Förster kam einfach nicht und wußte wenn
man ihn traf allerlei Entfchuldigungsgründe anzuführen
Das bedauerten wir unentlich daß uns das Förfterhaus
das schönste Plätzchen für unsere Zusammenkünfte auf
diese Weise geraubt worden war

Und das muß ich ändern, sagte der Kaufmann
Lothringen muß wieder gewonnen werde der Förster

scheint auf seine Hedwig furchtbar eifersüchtig zu fein
das merke ich aus seinen Benehmen Zum allermindesten
hätte er uns seine intimsten Freunde aufordern sollen

ihn zu besuchen Aber wie gesagt eifersüchtig im höchsten
Grade eifersüchtig

Wir hatten über acht Wochen unsern Skat zu dreien
weitergespielt als eines Abends der Förster lächelnd ein
trat und ohne weiteres Zureden den Vierten machte
Er versprach nun wieder öfter an dem Spiel theilzu
nehmen was er auch thatsächlich hielt Aber über
eine Woche war wieder vergangen er besuchte uns fand
es jedoch absolut nicht für nöthig seine Räumlichkeiten
zen Skatbrüdern für einen Abend zur Verfügung zu
stellen Das ärgerte uns am meisten aber deu Kauf
mann Wir saßen die bekannten vier um den Tisch her
um als sich der Kaufmann an den Förster mit folgenden
Worten wandte

Du Freundchen da fällt mir soeben etwas ein Deine
liebe Frau hat mir noch eine alte Schuld zu bezahlen
Willst Du vielleicht so gut sein und sie einmal daran
erinnern

Halb verlegen halb lächelnd sah der Förster die nichts
weniger als heitere Miene seines Freundes und sagte
Narrheit Ist gar nicht denkbar Das weiß ich wohl

daß mein Schwiegerpapa feixen Tabak nach wie vor von
Dir bezieht aber meine Frau braucht die Artikel mit
welchen Du handelst nicht

Bitte sehr sprich nicht so wegwerfend über meine
Waaren ubd lasst es genügen wenn ich Dir sage daß
Deine Frau meine alte Schuldnerin ist

Freund versetzte der Förster ein wenig erregt
dann bitte sage mir was Du noch zu bekommen hast

und ich bezahle es auf der Stelle Ich finde es über
haupt im höchsten Maße unschicklich mich auf diese Weise

zu mahnenNa sei ein bischen vernünftig sprach jetzt der
Kaufmann mit heiterer Miene wie soll ich es denn
anders anstellen daß ich zu meiner Sache komme Ich
habe Dich ja doch in der allerbescheidensten Art ersucht

Deine liebe Frau zu erinnern
Bitte sage mir nun was Du noch zu bekommen hast,

unterbrach ihn der Förster und zog den Geldbeutel
hervor

Das kannst Du mir nicht bezahlen sagte lachend
der Kaufmann von Dir nehme ich es nicht an

Ich will es aber wissen was Dir meine Frau noch
schuldet, fprach lebhaft der erstere ich habe doch wohl

das Recht dazuUm Himmels willen ja ja Das Recht will ich Dir
ja auch nicht nehmen Aber die Bezahlung will ich von
Deiner Frau denn sie schuldet mir seit dem Ball auf
dem ich sie Dir vorstellte einen Kuß

Alter Nirr rief jetzt der Förster lachend dachte
ich mir s doch gleich daß es wieder so ein witziger
Einfall fein werde deren Du immer mehrere auf Lager
hast,

Ist für mich aber eine ganz ernste Sache lieber
Freund sagte der Kaufmann mit gezwungen ernstem
Gesichtsausdruck Glaubst Du ich lasse mich so leicht
um einen Kuß von schönen rothen Frauenlippen bringen
Wer Schulden hat soll sie b zahlen Ich bestehe drauf
daß Deine liebe Frau entlich das Conto begleichen
mußDa hättest Du Dich damals besser dazuhalten sollen,
sprach jener jetzt kann Dir dieses Kapital nicht mehr
zurückerstattet werden jetzt hat ein anderer Ansprüche
darauf

Und doch muß ich das Kapital und die angewachsenen

Zinsen wiederhaben
Viel Glück dazu fcherzte der Förster
O danke sehr danke sehr anwortete der Kaufmann

Wir fpielten nun weiter als sich der letztere auf wenige

Minuten entfernte
Unweit der Jnspektorwohnung wo wir jenen Abend

unserm Spiel oblagen stand am Eingange in den Wald
das Försterhaus Der Kaufmann hatte längst bemerkt
daß die Frau Förster vielleicht ein wenig ängstlich keinen
Abend eher Licht anzündete als bis ihr Männchen nach
Hause kam Solange saß sie am Feuster im Dunkeln
Wenn dann der heimkehrende Förster an der Hausthür
pochte ward sie von der holden Gattin geöffnet die schon
an derselben ihren Mann zum Willkommen umarmte und

küßte alles im Dunkeln
Der Kaufmann der sich im Hausflur beim Inspektor

mit Hut und Mantel des Försters bekleidet und die
Flinte umgehangen hatte pochte kurz daraus an der Thür
des Försterhäuschens Wie immer flog sie auch heute
pfeilfchnell auf und zwei weiche Arme legten sich um die
Schultern des Mannes derweil süße Lippen die seinen
suchten und fanden

Am Arme der schönen Frau folgte der Pseudoförster
schweigend in das Zimmer wo alsbald Licht gemacht
wurde Hedwig sah in ein fremdes Gesicht Mit
einem Ausruf des Schreckens sank sie auf das Sopha
und wäre wahrscheinlich in Ohnmacht gekallen wenn sich
der Kaufmann den sie ja sehr gut kannte nicht sofort
ihr zu erkennen gegeben und Hut und Mantel abgelegt

hatte
Wußte ich doch sagte er lachend daß die

schöne Hedwig ihre alte Rechnung begleichen werde Sie

wissen doch noch gnädige Frau Förster daß Sie m r
auf dem Ressourcenball auf den ich Sie als Cavalier
begleitete einen Kuß versprachen unter der Bedingung
daß ich die Koralle fände die Sie aus dem Arm
band verloren hatten Ich hatte damals diesen Lohn
beansprucht und Sie mir ihn freundlichst zugesagt weil
Sie ein Wiederfinden dir Koralle für unmöglich hielten
Ich habe die Koralle aber doch erspäht und ihnen ge
bracht und mir dasür heute die versprochene Beloh
nung geholtNachdem der Kausmann noch die Unterhaltung er
zählt welche er soeben mit dem Gatten gepflogen wo
rüber sich die Frau herzlich amüsirte erbat er sich die
gestopfte Pfeife des Försters welche am Tische bereit lag
und verließ das Zimmer um zu den Skatbrüdern zurück

zukehrenEr trat ein derweil ein triumphirendes Lächeln das
uns einen gelungenen Stretch sofort erkennen ließ seine
Lippen umspielte

Einen schönen guten Abend sendet Dir Deine Frau
Kemahlin und zugleich die Pfeife wandte sich
der Kaufmann an den Förster Ihre alte
Rechnung hat sie mir bezahlt worüber ich dankend

quittireFür diesen Abend hatte das Spiel ein Ende Der
Kaufmann höchst erfreut über sein so wohlgelungenes
Abenteuer gab die Erzählung desselben zum Besten
wir lachten herzlich darüber auch der Först r nahm
die Sache als das auf was sie war als einen
harmlosen Spaß wie er dem Kaufmann zugetraut werden

konnteVon nun ab trafen wir allwöchentlich einmal im Förster
hause zusammen und es war dies unser bestes Plätzchen
zum Skatspieler Warum Der Förster hatte nur Augen
und Ohren für seine liebe Gattin die reizende Hedwig und
verspielte mit Pomp jeden Grand mit Bieren Um so
leichter gewannen wir
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Rossini
Geb 29 Februar 1792 gest 13 November 1868

Von Adolf Weber
Als ich ein Kind war hatte ich das innigste Mitleid mit

den Unglücklichen deren Geburtstag auf den 29 Februar
fiel und die nun nach meiner kindlichen Auffassung nur
alle vier Jahre einmal zum Genuß des lichterumstrahlten
Geburtstagskuchens nebst obligater Chokolade Kinders
gesellschaft Befreiung von Schule und Prügelstrafe und
allen den anderen Ehren und Freuden gelangten welche
den gewöhnlichen Sterblichen jedes Jahr wenn auch leider
nur einmal zu Theil wurden Zugleich aber umwob solch
ein Unglückskind ein gewisser romantischer Nimbus für
mich und von dem 29 Februar felbst erwartete ich alle
mal etwas Außerordentliches und war sehr enttäuscht
wenn dieser seltsame Tag den so recht eigentlich nicht der
liebe Gott sondern die Kalendermacher gemacht und der
darum etwas vom gruslich abnormen Reiz des Homun
culus hat seinem Charakter entgegen harmlos und wer
kelthätig verlief Und etwas von dieser kindlichen Auf
fassung steckt auch im Blut des Volkes das den Schalttag
noch immer mit dem halb schreckenerregenden halb roman
tischen Glanz des Außerordentlichen umwebt das wie
alles Außerordentliche denn das Volk das germanische
und slavische zum mindesten ist pessimistisch veranlagt
irgend ein Unheil in sich birgt und mit sich führt Hat
doch selbst die Dichtkunst dieser Auffassung vom Schalttage

eine Stimme gegeben Adolf Müllner hat mit seinem
grausigen Schicksalsdrama Der 23 Februar diesen Tag
für immer als Unglückstag an den Pranger gestellt und
ihm zugleich zur Berühmtheit verholsen Da heiraihet am
29 Februar ein Bruder in völliger Ahnungslostgkeit feine
Schwester da kehrt nach Jahren an eben diesem Tage
ein verschollener Onkel heim und verkündet den Gatten
das furchtbare Geheimniß ihrer Blutsverwandtschaft da
mordet am 29 Februar der verzweifelte Vater den auS
dieser Ehe entsprossenen Sohn und liefert sich immer
am 29 Februar den Gerichten aus Mehr außerordent
liche Unglücks und Schandthaten kann auch die unersätt
liche Phantasie von einem Schalttage nicht verlangen

Nun etwas Außerordentliches hat auch der 29 Februar
des Jahres 1792 der Welt gebracht aber weil das Jahr
sonst so voll war von Blut urd Schrecken ungeheuerlichen
Gewalthabern die bluttriefend über die abgeschlagenen Köpfe
ihrer Feinde zur Herrfchast fchritten und von Unglücklichen
die sich bebend wie geängstigte Vögel zusammenduckten oder
mit dem Mut der Hoffnungslosigkeit die unschuldige Stirn
unter das Fallbeil senkten weil der 29 Februar in die
sem Schreckensjahre also durch grausige Thaten und Ge
schehnisse sich nicht vor den anderen Tagen aus
zeichnen konnte bewies er seine Originalität dadurch daß
er einer armen Italienerin ein Kind in die Wiege legte
das über die verängstigte ermüdete Welt nach so viel
Sturm und Gewitter eitel lachenden Sonnenschein mit
beiden Händen ausgoß das nach so viel totbringenden
Brüllen vyn Feuerschlünden lieblichsten Wohllaut in die



Ohren und Herzen träufelte das auf die von Blut über
schwemmte Erde Rosen auf Rosen streute bis der Grund
darunter bedeckt und vergessen war und das dasür von
der W lr der er so wohlthat auf Händen getragen wurde
den lachendsten Komponisten den glücklichsten Menschen
Gtoachtno Rossini den Schwan von Pesaro

Freilich ließ sich der Anfang keiner Laufbahn so beson
ders glückverheißend nicht an Sein Bater ein unter
geordneter Hornist wurde als Gioachino 4 5 Jahre alt
war wegen republikanischer Umtriebe von den Franzosen
gefangen gesetzt die Mutter erwarb nun den Lebens
unterhalt indem sie mit einer Wandertruppe singend
von Jahrmarkt zu Jahrmarkt zog der kleine Gioachino
ward einem Garkoch zur Obhut übergeben und bezeigte
sich bet seinem frühzeitigen Musikunterricht so schlingel
haft daß Lehrer und Schüler mit der gleichen Energie
bekundeten aus ihm werde nie etwas Gescheidtes werden
und es sei besser den Unterricht ein für allemal aufzu
geben Aber Vater Rossini der mittlerweile der Haft ent
lassen und nun mit seiner schönen Gattin bei derselben
Sängertruppe beschäftigt war wußte Rath Er gab den
widerspänsttgen Kunstjünger einem Grobschmted in die
Lehre und neckte und verhöhnte ihn bet dieser Hantierung
so lange bis Gioachino herausfand daß Musiktretben im
mer noch eine angenehmere Beschäftigung wäre als Bälge
treten Zugleich fand der Tenorist Babbini eine prächtige
Sopranstimme in dem Knaben und Gioachino übte die
selbe mit solchem Erfolge daß er bald der beste Sänger
des Kirchenchors m Bologna wurde Kaum zwölfjährig
folgte er seinen Eltern als Kapellmeister ihrer Truppe
die er nach damaligen Brauch vom Klavier aus dirigtrte
Von nun an offenbarte sich das Talent des Knaben im
mer glänzender Nicht nur daß er seine Sänger vorzüg
lich leitete daß er neben dem Klavier Saiten und Blas
instrumente spielend meist ohne Lehrer erlernte daß er
imstande war jede Oper nach zweimaligem Hören aus
dem Gedächtnisse im Klavierauszug niederzuschreiben er
begann bereits jetzt Cantaten Ouvertüren Streichquar
tette zu komponieren und im Jahre 1812 ging seine erste
Operette Iiaoambials äis watiimcmic auf dem San Moss
Theater in Venedig unter großem Beifall in Scene Ros
sint war unterdeß in das berühmte Lyceum zu Bologna
eingetreten um unter der Leitung des gelehrten Padre
Mattet gründlich den Kontrapunkt zu studieren Indeß
war Gründlichkeit von Anfang bis Ende feines Lebens
die kleinste seiner Tugenden und so stieß ihn das Stu
dium der Fuge bald genug ab und er ergab sich zum Aerger
niß seines Lehrers einem Leichtsinn in Bezug auf strenge
Harmonieführung welche seine Gegner zeitlebens seinen
Opern zum Vorwurf gemacht haben Das machte nun aber
dem jungen Genie wenig Kummer denn eine Verschwen
derische Fülle von Melodien strömte ihm aus den Finger
spitzen und setzte schon damals seine Hörer in einen wah
ren Taumel des Entzückens In seinem Jugendübermuthe
wagte er damals einm originellen Stretch Der Impre
sario des Theaters San Mosö in Neapel hatte ihn belei
digt zu seiner Bestrafung komponierte Rossini eine Varsa

II üZIio xsr W iaräo, in welcher dte tollsten Wider
sinutgketten mit übermüthiger Laune gehäuft waren und
brachte sie auch zur Aufführung Darin hatte die Prima
donna dte tiefsten der Baß dte höchsten Töne zu singen
ernsten Textworten war dte komischste Musik komischen
sentimentale Töne unterlegt die Violinisten mußten tn
der Ouvertüre bei jedem Takt mit dem Bogen auf dte
blechernen Blenden der Lichter schlagen und was der
gleichen übermüthiger Unsinn mehr war Das Publikum
nahm nun freilich dem Komponisten seine Ausgelassenheit
sehr übel und pfiff wie nur ein italienisches Publikum
pfeifen kann und als ganz kurze Zeit darauf in Karneval
1813 Rossini seine erste Opsia ssria I sQorsä über
die Bretter gehen ließ hatte selbst sein genialer Uebermuth
Angst vor der Rache der beleidigten Neapolitaner und
der junge Komponist versteckte sich beim Beginn der Auf
führung tn einen dunkeln Gang hinter der Bühne Aber
schon das erste Allegro der Ouvertüre gefiel derart daß
Rossint aus seinem Versteck hervorzukommen und dte Auf
führung zu leiten wagte und nun stieg der Jubel der
Hörer mit jeder Arie höher bis zum Rausch und als dte
Aufführung beendet war da war Rosstnt der erste Kom
ponist Italiens bald der Welt denn seine holden Melo
dien wanderten von Mund zu Mund von Bühne zu
Bühne bis ganz Europa vom Fürsten bis zum Lazzerone
und zum deutschen Arbeiter sie sang spielte dudulte
Heute können wir den beispiellosen Triumphzug der Ros
stnischen Op rn kaum mehr verstehen so sehr uns sein
reizender Barbter auch entzücken sein schöner Tell
auch ergreisen mag Damals wirkten eben alle Umstände
zusammen den süßen Melodien Herzen und Sinne zu er
schließen Eine ungeheure Müdigkeit hatte sich wie schon
ausgeführt der Welt bemächtigt ein Sehnen nach Aus
ruhen von allen gewaltigen Erschütterungen der letzten
Jahrzehnte nach mühelosem Genuß und Sinnenreiz ohne
ernste Gedanken oder tiefes Empfinden Da kam der
Rossint und Überströmte die Welt mit seinen pikanten
leichtherzigen lustigen graziösen Weisen Nie sentimental
nie großartig kaum je pathetisch fern von jeder Trauer
immer liebenswürdig und locker siegreich und anspruchs
los zugleich schmeichelte er den Ohren lullte die Ge
danken ein reizte die Sinne und gewann dte Herzen
Auch brachte er neben der Fülle der Melodie der er in
der Oper zum Siege verhalf manche geniale Neuerung
tn die Opernmusik hinein Er verkürzte das endlose
Recitativ der Oxsia svri er führte öftere Ensemblesätze
ein er gab zum erstenmale dem Baß einen Hauptplatz
auf der Bühne zu seiner Zeit wurden noch vielfach
und trotz großer Sängerinnen die Sopranparteten von
Männern gesungen er machte dte Harmonie pikanter
nd gab thr einen wichtigen Antheil am Ausdruck der

Empfindungen und er erfand den berühmten Crescendo
Effekt welcher die ermüdeten Zuhörer elektrisierte er gab
Instrumenten einen hervorragenden Platz tn der Musik
welche man bis dahin wenig beachtet hatte und die nun
ganz ungeahnte Effekte hervorbrachten wie die Flöte und
das Horn für welches Rossini eine besondere Vorliebe
hatte er nahm Von der Opera buüa welche Eimaroso
und Paesiello zu einer großen Höhe gehoben hatten das
Feuer und die Pikanterie in dte verödete Opsrs skri hin
über und vor allen Dingen kannte er die Singstimme
ihre Anforderungen Reize und Schwächen wte kaum ein
anderer und gab ihr die reizenden Effekte Das wußten
auch dte Sänger gar wohl und machten Rossini zu ihrem
Abgott Das hatte auch seine Schattenseiten wie über
haupt der Umstand daß Rosstnt ausschließlich für die
Gegenwart und den Effekt arbeitete zur natürlichen Folge
gehabt hat daß feine doch gewiß geniale Musik rasch ge
altert ist und heute kaum noch gefällt So veranlaßte
ihn der Umstand daß die schöne und geniale Primadonna
Jsabello Colbrand Rossinis spätere Gattin schon im
Jahre 1816 ihrer Stimme in der getragenen Cantilene
nicht mehr sicher war dagegen dte Hörer tm verzierten
Gesänge entzückte mehr und mehr die Cantilene zu Gunsten
des Koloraturgesanges in seinen Opern zu vernachlässigen
was für die ernste Oper zur Folge hat daß jedes tiefere
und mächtigere Gefühl keinen Platz und Ausdruck finden
kann ein Umstand der überhaupt eine der größten
Schwäche Rossinis ausmacht Auch eine andere wichtige
Neuerung führte Rossini unter dem Zwange des Augen
blicks in die Partitur ein Es war bis dahin Sitte ge
wesen daß der Komponist nur dte einfache Melodie fix ert
und es dem Genie und der Laune des Sängers überlassen
hatte diese Melodie selbstthätig zu verztehren Nun hörte
einmal Rossini den berühmten Sänger Veluti eine seiner
Arien an drei Tagen hintereinander jedes Mal mit andern
Koloraturei und zuletzt so singen daß Rossini selbst ihre
Grundmelodie kaum wieder erkannte Da wurde ihm klar
daß was bet einem genialen Sänger eine Mißlichkeit war
bet einem schlechten zum Verhängniß für Komposition
werden könnte und fortan fixirte er selbst dte Koloraturen
der Arien eine Neuerung die fortan alle Komponisten
nachahmten

Schon bet der Kompositton des Tancred zeigte sich
auch die unglaubliche Leichtigkeit mit der Rossini arbei
tete Der Primadonna der Oper mißfiel die große Arte
mit welcher sie aufzutreten hatte und sie weigerte sich am
Tage vor der Aufführung sie zu singen Da kompontrte
Rossini dte berühmte Arte welche unter der Bezeichnung
Reisarie dte Welt eroberte und die er in der Zeit

welche sein Koch brauchte um den Rets anzurichten 10
Minuten erfand und niederschrieb Ein ander Mal
komponierte er ein Duett im Bett denn er war damals
obwohl weltberühmt noch so arm daß er sein Zimmer
nicht Hetzen ließ Da fiel ihm der schon beschriebene
Bogen zur Erde er bückte sich danach konnte ihn aber
nicht erreichen nun sagte er sich daß es wett bequemer
sei ein ganz neues Duett zu machen als aufzustehen und
that danach Diese Leichtigkeit des Arbeitens ermöglichte
es ihm in einem Jahre 3 4 Opern zu komponiren
was er auf diese Weise that daß er von dem Viertel
jahr welches er für jede Oper nöthig hatte die ersten
sechs Wochen dazu anwandte sich zu amüsiren und sei
nen zahllosen galanten Abenteuern zu leben und dte letz
ten sechs Wochen besonders aber die letzten vierzehn Tage
zum Arbeiten benutzte Natürlich hatte die Art des
Schaffens alle Fehler der Flüchtigkeit tm Gefolge und
wurde überhaupt nur ermöglicht durch die geniale Unbe
kümmertheit mit der Rossint Anleihen bet sich selbst machte
Nicht nur einzelne Passagen oder Harmonien selbst nicht
nnr einzelne Arten sondern ganze Akte nahm er von einer
Oper in die andere hinüber so daß einmal ein Reisender
der von Rom nach Neapel gekommen war um eine neue
Oper Rossinis zu hören zum Erstaunen des Publikums
dte Melodien der Arten und Duette welche eben zur Auf
führung kamen den Sängern voraussang weil sie Note
für Note aus einer Oper genommen waren dte eben tm
Rom ausgepfiffen worden war Das Recht auch seinen
beliebtesten Komponisten auszupfeisen wenn ihm sein neu
stes Werk nicht gefiel ließ sich das italienische Publikum
nämlich nach wie vor nicht nehmen Auch die beste Oper
Rossinis der entzückende Barbier wurde bet seiner ersten
Aufführung tn Rom ausgepfiffen bei der zweiten freilich
mit Enthusiasmus aufgenommen Indeß wurde gerade
diese Oper welche Frankreich und Deutschland tm Fluge
eroberte und dte vielleicht allein von ihren zahllosen Ge
fährten unvergänglich die Bühne beherrschen wird tn
Italien nie so populär wie Elisabetta Otello

Mose IlÄ äorms äol Isxo Itsliavg in Xlxsri und
andere

Im Jahre 1822 ging Rossini mit der Operngesellschaft
des Barbaja nach Wien und wurde dort der Held des
Tages Zurückgekehrt nach Venedig wurde er durch die
kühle Ausnahme seiner neuesten Oper Semiramide ge
ärgert wandte der Heimath den Rücken und ging über
Parts nach London wo er mit königlichen Ehren empfaw
gen wurde und den Grund zu seinem großen Reichthum
legte 1824 ging er nach Paris zum bleibenden Aufent
halte und ward auch hier mit Ehren überschüttet zum
Mitglied der oaäsmis ckes bosux Aits zum Ritter der
Ehrenlegion gemacht Er seinerseits beschenkte die Pariser
Oper außer mit der Belagerung von Korinth einer
Umarbeitung des Moses und andren Werken mit
seiner besten Oper dem Tell in welchem er seine eigene
Schreibweise durch den Einfluß des französischen Pathos
und der dramatischen Aktion der großen Oper und der
deutschen Gemüthsinntgkett erwettert und vertieft hat Und
seltsamerweise wurden auch diese bei den erste Aufführ
ungen 1829 kühl aufgenommen und eroberte sich erst

langsam die Bühne Verstimmt kehrte Rossini nach Bo
logna zu seinem geliebten alternden Varer zurück und
verstummte innntten der Vollkraft seines Schaffen für
immer Er hat fett 1829 keine Oper mehr geschrieben
obgleich er noch viele Jahre tn körperlicher und geistiger
Frische gefeiert und geliebt wie kein anderer lebte 1847
zog er mit seiner zweiten Gattin Olympia Pslissiei nach
Parts wo er in heiterer Geselligkeit tm Verkehr mit den
bedentensten Künstlern und Weltmännern lebte bis am
13 November 1868 ein sanfter Tod seine Heiteren Augen
schloß Tausende darunter die ersten Namen Frankreich
folgten seinem Sarge

In semer Heimathstadt Pesaro die sein Standbild
schmückt erhält das von ihm gegründete Konservatorium
lein Andenken auch als das des hilfebereiten guten Men
schen welcher der große Musiker war

Die Welt aber wird ihm noch lange Zeit mit dem
Entzücken danken mit dem es den Klängen seines reizen
den Barbiers lauscht

Ein Brief eines Hallifchen Studenten
In den Akademischen Monatsheften veröffentlicht Dr

Th Unruh in Greisswald eine Reihe interessanter Briefe die
grade vor hundert Jahren ein Studiosus der Theologie in
Halle an seinen Vater richtete Bon allgemeiner Bedeutung ist
namentlich ein Bericht über einen Besuch in Jena dem eine
lebhafte Schilderung von einer Vorlesung des Professors
Schiller eingeflochten ist Schiller war damals 32 Jahre
alt Der Brief lautet Zürnen Sie mir nur nicht
liebster Herr Vater daß ich Ihnen noch nicht geschrieben habe

wie es mir auf meiner Ferienreise nach Thüringen ergangen
ist Ich will Ihnen nun hier meinen Reisebericht erstatten
Ich reiste gleich beim Beginne der Ferien am 10 August mit
meinem lieben Freund Benkowitz von hi r ab um zunächst
Jena zu besuchen Bis Merkeburg ging die Reise zu Fuß
Dort schloß sich uns Herr Professor Jakob an dessen geist
reiche Unterhaltung uns sehr erfreute Von dort gings weiter
hoch und stolz zu Roß wie es hier unter den Burschen Mode
ist Wir hatten schönes Reisewetter und durchzogen liebliche
Gegenden In Jena hatte ich das Glück den Vorlesungen
von zwei berühmten Professoren beiwohnen zu dürfen Der
eine heißt Reinhold und ist ein Schwiegersohn von Wieland
erlas über die Geschichte der griechischen Philosophie sehranregend
Das Auditorium war sehr besucht Noch weit interessanter warmir

eineVorlesungdes berühmten Professors Schiller der sich wie Sie
ja auch wissen durch seine fürtrefflichen Gedichte einen weit
hin berühmten Namen erworben hat Er ist auch ein fürtreff
licher Docent O mit welchem Feuer der Begeisterung und in
welch schöner dichterischer Sprache docirte er ganz frei was
man so selten findet über den fchmalkaldischen Krieg und wie
hingen aller Augen an seinen beredten Lippen Kaum konnten
wir noch einen Platz finden Denken sie sich einen schlanken
hochgewachsenen Mann mit einen interessanten Kopf und mit
begeistert leuchtenden Augen Ich muß Ihnen gestehen solchen
hinreißenden Vortrag habe ich noch nie gehört dieser Eindruck
wird mir bleiben so lange ich lebe Ich schätze mich glücklich
diesen hochangesehenen und schon so berühmten Mann gesehen

und gehört zu haben Mit welcher Ehrfurcht standen alle
Zuhörer auf als er das Auditorium verließ Studenten aus
allen Faenltäten und das will in Jena viel sagen be
suchen seine Vorlesungen Nur schade das der herrliche Mann
nicht die beste Gesundheit besitzen und oft kränkeln soll
Am Donnerstag da ritt ich allein auf meinem Philisterroß
das ganz anders als ein hallenstsches ist über Berg und Thal
zuerst nach dem herzoglichen Lustlchlosse Belvedere und dann

nach dem Schlosse von Ditfurt wo die verwittwete Herzogin
wohnt Es wurde mir gestattet den herrlich n Park hier zu
besuchen Als ich dort so umherschlenderte begegnete mir ein
älterer freundlicher Herr der hier bekannt zu sein schien Er
ließ sich mit mir in ein Gespräch ein und als ich ihm erzählte
daß ich den berühmten Dichter Schiller gesehen und gehört
habe meinte er dann müßte ich nur zusehen daß ich
auch die andern berühmten Männer zum Exempel
Goethe Wieland und Herder zu sehen bekäme

Vielleicht so fuhrt er fort können Sie den Hofrath Wieland
der setzt hier weilt bei Ihrer Durchlaucht kennen lernen
er hält sich bei so schönem Wetter gern im Park auk Wenn
Sie mit mir gehen wollen dann will ich mal zusehen ob wir
ihn in seiner Lieblingslaube finden werden Wir gingen
also einige Steige weiter bis mein Führer plötzlich stillstand
und auf eine nahe Laube zeigte wo ein schmächtiges Männchen
saß und eifrig zu lesen schien Das war also der berühmte
Dichter des Oberon Wieland Er schien uns nicht zu be
merken und somit hatte ich die beste Gelegenheit ihn mir ge
nau anzusehen Als ich von dort nach Weimar kam war
natürlich mein eifrigstes Bemühen auch Goethe und Herder
kennen zu lernen Leider war ersterer wie man mir sagte mit
dem Herzog verreist sehr schade Dagegen hatte ich das Glück
Herder nicht bloß zu sehen sondern auch zu hören Als ich
nämlich dort an der Stadtkirche vorbeiging sah ich viele Leute
vor der Kirchenthür stehen und auf etwas warten Auf meine
Frage was hier los sei sagte man mir daß in der Kirche eine
vornehme Trauung stattfinden sollte Und als ich weiter fragte
wie der Prediger hieße der die Trauung vollziehen sollte da

nannte man mir zu meiner Freude den Namen Herders
Natürlich ging ich in die Kirche und wohnte der heiligen Hand
lung bei Herder besitzt ein schönes klangreiches Organ steht
sehr würdig aus und hielt eine fürtreffliche Rede Seine
Sprache war blühend und poetisch angehaucht höchst erbaut
davon ging ich hinaus und blickte dem berühmten Manne mit
Interesse nach als er nach seiner nahe gelegenen Wohnung
zurückkehrte Ich kaun also auch in dieser Beziehung mit meiner
Ferienreise wohl zufrieden sein

Für die RÄaktio verantwortlich i V R N ietschmanrr


	Hallesches Tageblatt. 1856-1892
	1892
	02
	28
	28.2.1892 (No. 50) / [No. 9] Sonntags-Beilage des Halle'schen Tageblattes.
	Die alte Rechnung. Von Julius Berger.
	[Seite 418]

	Rossini. (Geb. 29. Februar 1792, gest. 13. November 1868.) Von Adolf Weber.
	[Seite 418]

	Ein Brief eines Hallischen Studenten.
	[Seite 419]







